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In einer vorausgegangenen Mittheilung x) habe ich gezeigt, 
dass sich die Drehung der Polarisationsebene in isotropen Mit­
teln aus den einfachen Vorstellungen, welche meiner Lichttheorie 
zu Grunde liegen, in befriedigender Weise erklärt. Die näm­
lichen Principien, auf die Fortpflanzung des Lichtes in krystalli- 
sirten Körpern angewandt, führen auch zur Erklärung der ellip­
tischen Doppelbrechung. Man braucht den Gleichungen, welche 
die Mitbeweguug der Köipertheilchen in Krystallen bestimmen 1 2), 
nur diejenigen Glieder hinzuzufügen, welche der vorigen Mit­
theilung 1) zufolge die Einwirkung des schraubenförmigen Baues 
der Moleküle ausdrücken, während die Bewegungsgleichungen 
des Aethers ungeändert die nämlichen bleiben wie in isotropen 
Körpern.

Bildet die Normale der fortgepflanzten ebenen W elle, zu­
gleich die z-Axe unseres rechtwinkligen Coordinatensystems, mit 
der Dichtung der Schraubenaxen der Moleküle einen Winkel, 
dessen Cosinus w3 ist, so sind

—  2dw32m und +  2dw32m X—

die Zusatzglieder, welche zu den resp. nach der x- und y- 
Axe gerichteten Kraftcomponenten hinzugefügt werden müs­
sen. Die Schraubenaxe jedes Moleküls nehmen wir als zu­
sammenfallend an mit einer seiner drei auf einander senkrechten

1) Theorie der Drehung der Polarisationsebene.
2) Diese Sitzungsberichte 10. p. 101; Wied. Ann. 4. p. 58.



Elasticitätsaxen. In Bezug auf diese gegebenen Richtungen 
wird die Lage des Coordinatensystems, dessen xy =  Ebene die 
fortgepflanzte Wolle ist, bestimmt durch die Cosinus 

ui > vi > Wi ; u2, v2, w2 ; u3, v3, w3 
der Winkel, welche resp. die x-, y- und z-Axe mit jenen 
drei Richtungen einschliessen.

Die Bewegungsgleichungen der Körportheilchen lauten als­
dann :

(1 )

rnW - x ) +2kmd / x '-x ) +  2(yW:i2md(y '-y ) +  rnNl(x ' - x )  
dt dt % dt

+  mT3(y'—y) +  mT2(z'—z) +  2i m ^  -  ^ =  o ,

lm dV - y )  _  2dw32md ( ^ ) +2kmd (y ^ y L  +  mT3(x,_ x)

+  niN2(y '— y) +  m T,(z'—z) +  2 m r ^  — =  o,

diejenigen des Aethers aber wie immer:

+  2mri

(2)<

dt2

2/d2(x — £')

V dx2
dx'\

\dt dr )

dx2

{ * n ‘ _  dy'\
\dt dt /

+ dy2 dz2

Darin bedeuten x, y, z die rechtwinkligen Coordinaten der ge­
meinschaftlichen Gleichgewichtslage der in demselben Volumen- 
element enthaltenen Körpermasse m und Aethermasse /u, undx', 
y', z', ij', C' ihre resp. Coordinaten zur Zeit t. Ferner ist: 

|N, =  p^u,2 +  po2v,2 +  p32w,2
(3) ZN, =  p,2̂ 2 +  p22y>2 +  p rw 22

|n 3 =  p,2u32 + Pü2t32 +  p32w32

!Ti =  P|2UjU3 +  p22ToV3 +  P32W2W3
Tj =  p,2u,u3 +  P22v,v3 + P}2w,w3

T3 =  p,2UjU2 +  P22V|V2 +  p32W|W2
wo p,, p2, p3 die mit 2n  mnltiplicirten Schwingungszahlen der 
Eigenschwingungen darstellen, deren das Molekül^ parallel zu 
Beinen drei Elasticititsaxen fähig ist.



Man genügt den obigen Differentialgleichungen durch das 
Werthsystem

(5)
;x— =  A l , y— y  =  B l , z— £' =  o, 
x.' - x =  L I , y' - y =  M l, z '= z  =  o,

z -|- <lit)

worin q die mit 2n  multiplicirte Schwingungszahl der fortgepflanz­
ten Welle ausdrückt, während die Constanten A, B, L, M, 
ferner die Fortpflanzungsgeschwindigkeit c und das Absorptions­
vermögen K  noch zu bestimmen sind.

Setzt man die Werthe (5) in die Gleichungen (2), so wer­
den sie :

ja q2 +  « 2̂ K  +  3_i^ —  2m^qi^l +  =  o,

V q2 +  w2̂ K +  — 2mrqi^l +  ^  =  o,

und zeigen zunächst, dass

(6) L
A Q

sein muss, während zur Bestimmung von K  und c die einzige 
complexe Gleichung

(7) /u,q2 +  w2̂ K +  — 2m^qi(l +  ^) o

zurückbleibt.
Die Gleichungen (1) dagegen nehmen nach Substitution der 

Werthe (5) die folgende Gestalt an:

(Ni - q2 +  2(k— r)qi)L  -f (T 3 -f 2dw32qi)M — 2^qiA =  o,
(JSr2— q2 +  2(k— ^)qi)M +  (T 3 —  2dw32qi)L — 2^qiB =  o, 

oder, wenn man gemäss (6) L  =  A q, M =  B^ einführt und

(8) 2qi^j- "J" v— =  8

setzt:

( » )

(Ni—q2 — s + (T3 + 2dw32qi) -̂ =  o,

(n2—q2 — s + (T3 — 2dw32qi)^- — o. 
Werden diese beiden Gleichungen, nachdem



gesetzt worden, von einander abgezogen, so ergibt sich zur Be­
stimmung von ß die Gleichung:
(10) (T 3 +  2dw32qi)/?2— (N 2—Nj)/?—(T 2—2dw32qi) =  0,
aus welcher zwei Werthe von ßf nämlich

<'2> _______

±  ’y / ^ (N 2 - N,)> + T3» + 4d»WjV)

hervorgehen, zu welchen vermöge (9) die folgenden zwei Werthe 
von s sich zuordnen:

(13) 8 =  i(N, —q*+Nj—q2) + • y / ' I ( N 2- N ,) 2 +  T3* +

Da nach (8)
__ si -h 4r(k— v)q2

 ̂ s2 +  4(k— p) \ 2

ist, so zerfällt die Gleichung (7) in folgende zwei:

4my2 s

lL(14) «

1 K 2 __ JL
|c2 q2 — O)2

¡2 . K JL
q c w2

s2 +  4 (k - y )2q2■).

aus welchen sich, wenn man zur Abkürzung 

4mr2 s
1 + =  P ,

(15)
n s2 +  4(k— y)2q2 

2mv _ s2 +  4k(k—r)q2 __ q
__ Tö i a , 1 TöTö-s2 +  4(k— y)2q2

setzt, und d. i- die Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Lich­

tes im freien Aether, gleich 1 annimmt, c und K  wie folgt er­
geben :

(16)
5  =  j ( v ^  + Q’ +  p ) ,

Jedem der beiden Werthe von s oder /?, welche wir fortan 
8|, so und ßlt ß2 bezeichnen wollen, entspricht hienach ein zuge­
höriger Werth der Fortpflanzungsgeschwindigkeit (c, und c )̂ und 
des Absorptionsvermögens (Et und E 2).



Es ist aber
ß, — Ta 2<Jw32qi /1 ,
P l  Ts*+4<r*wsV  ( j (JNs-Nl)

oder, wenn man

(17) 

und

(18) «  =

+  j ( S 2- N , ) 3+ t 32+ 4d%3 v )

T[COBIÜ = ---- -------3----------,) v % 2
) . 2dws2q/sm ip —  — = = d y L = ^ ,
f Iy /-T 3‘2 + 4 J ‘2W34q2

+  4d2w34q2

setzt,

(19)

\ /  ~ (N 2- N , ) 2 +  T 32 +  4d*w3«q* +  I f N i - N , )

 ̂ -\p i —rpl
ßt =  —e und ß2 — —  «  e

Da sonach A  =  B/ft =  « e 1̂ B ist, so erhält man, indem 
man der Einfachheit wegen ? statt x — ?' und rj statt y — schreibt, 
zur Geschwindigkeit q  gehörig die beiden Schwingungscompo- 
nenten :

—(K j +  A A z +  qit +  l//i - ( * «  +  ~ i ) z  +  qi*
?i =  «  B e v 1 J  ^  =  Be v 1 ;

und ebenso, da B =  ß2A  =  — ae~~^lA  ist, die mit der Ge­
schwindigkeit c2 sich fortpflanzenden Schwingungen:

+ A .)z + qit -(K, + -^)z + qit-^i
?2 =  Ae °2 , rj2 = : — «  Ae 2 i
oder, wenn man bloss die reellen Antheile dieser Ausdrücke bei­
behält:

(20)
—KjZ n

?! =  «B e  cos(qt— — z +  i//),
ci

- k iZ q
=  Be cos(qt— ~ z  )

k 3z q
?2 =  Ae cos(qt— ---z)

c 2
—k,z q

1^2 — — «A e  cos(qt— —z — i/>).• c2



Indem man zur Abkürzung
—K,z

Be =  a1?

Ae
—Kaz

&2

setzt, erkennt man leicht, dass £1; % einerseits und §2, rj2 andrer­
seits resp. die Coordinaten der beiden Ellipsen:

(22) ? r
+  K

2?î |C0Sf// _
= sin2 i/j

a2a(2 » l 2 «at2 ~
und

(23) *5 + Vi2 +  2?2̂ 2C08XfJ _
= sin2t/;

ao2 a* a22 «a22

sind, und es ergibt sich somit, dass nach der gegebenen Rich­
tung in dom Krystall zwei entgegengesetzt elliptisch polarisirtc 
V  eilen, deren Bahnellipsen einander ähnlich, aber um einen 
rechten Winkel gegen einander gedreht sind, mit verschiedenen 
Geschwindigkeiten fortschreiten.

Betrachten wir nun die Bahnellipsen etwas genauer, indem
wir z. B. die Gleichung der orsteren (22), welche der grosseren
Geschwindigkeit ci entspricht, zu ihren Axen transformiren, so
bestimmt sich der Winkel y, welchen die Axenrichtung mit der
x =  Axe einschliesst, aus der Gleichung:
(9A\ . o 2«COS lp(24 ) tg 2<p =  -

welche, wenn statt «  und cos\p die obigen Wertlie eingesetzt 
werden, in

(24») _ « 2 , ,  =  - ^

sich umgestaltet.
Nun haben wir früher1) gezeigt, dass die Schwingungsrich­

tungen und die Geschwindigkeiten der beiden geradlinig polari- 
sirten Wellen, welche sich in dem Krystall bei gewöhnlicher 
Doppelbrechung fortpflanzen, durch die Axen der Ellipse 

(N l-q2)x2 +  (No —q2)y2 +  2T;ixy =  1 

bestimmt werden, welche ein senkrecht zur Wellennorniale ge­
führter Diametralschnitt des Absorptionsellipsoidos ist, dessen 
Gleichung, auf das Coordinatensystcm der Haupt-Elasticitätsaxen 
bezogen,

1) Erlanger Sitzungsberichte, 10, p. 103; Wied. Ann. 4. p. 60.



(Pi2- q 2)xi2 +  (p2*—q2)yi2 +  (Pä2—q2)zi2 =  l
lautet.

Transforrnirt man auch diese Ellipse zu ihren Axen, so er­
gibt sich der W inkel cp\ den die Axenrichtung mit der Richtung, 
der x bildet, aus der Gleichung

tg2<p — 3T3
n 2- j v

also genau wie oben (24a). Die Axenrichtungen der Bahn­
ellipse (22) fallen demnach mit denjenigen der letzteren Ellipse 
zusammen und man überzeugt sich leicht, dass die grosse Axe 
der ersteren mit derjenigen Axe der letzteren coincidirt, zu wel­
cher die Fortpflanzungsgeschwindigkeit Cj gehört. Es ergibt sich 
also, dass die grossen Axen der beiden Bahnellipsen dieselbe 
Lage haben wie die geradlinigen Schwingungen, welche sich 
mit den entsprechenden Geschwindigkeiten in dem Krystall fort­
pflanzen würden, wenn seine Moleküle symmetrisch gebaut 
wären.

Vermöge derselben Transformationsrechnung findet man so­
fort auch das Axenverhältniss y der beiden Bahnellipsen, nämlich

2asin ib
(25) y — — ---------------- ---------L---------------

1 +  « 2 +  V (1  — a2)2 +  4 «2cos2̂ ’ 
oder auch, wenn man statt a und ip ihre obigen Werthe ein­
führt :

(25a) y — 2dw32q

\ /  I(N *-N1)HTs*+4<r%3Y +  y / hN2- N 1)H T8s

Dieses Verhältniss wird =  0, wenn w3 =  0 ist, d. h. nach 
allen Richtungen senkrecht zur Schraubenaxe pflanzen sich ge­
radlinig polarisirte Strahlen fort, und zwar, wie schon aus den 
Grundgleichungen (1) hervorgeht, nach den bekannten Gesetzen 
der gewöhnlichen Doppelbrechung.

Das Verhältniss y wird dagegen =  1, wenn T 3 =  o und 
X 2 =  ISTi wird, d. h. wenn der obige Diametralschnitt des Ab- 
sorptionsellipsoids mit der Wellenebene ein Kreis ist, oder wenn 
die Wellennormale mit einer der beiden optischen Axen des 
Krystalls zusammenfällt. Die optischen Axen sind also jetzt da­
durch ausgezeichnet, dass sich in ihrer Richtung zwei entgegen­
gesetzt kreisförmig polarisirte Wellen mit verschiedenen Ge­
schwindigkeiten fortpflanzen. Ihre Lage ist, wie man sieht, von



der Grösse d unabhängig und demnach genau dieselbe, welche 
sie unter den nämlichen Elasticitäfcsverhältnissen in einem Kry- 
stall ohne Rotationsvermögen besitzen würden. Diese Circular­
polarisation kann indessen nur dann eintreten, wenn die Schrau- 
benaxe in die Richtung der grössten oder der kleinsten mole­
kularen Elasticität fällt; wenn dagegen die Schraubenaxe mit 
der Richtung der mittleren Elasticität zusammenfällt und dem­
nach senkrecht steht zur Ebene der optischen Axen, so findet 
in dieser, wegen w3=zo, Doppelbrechung nach den gewöhnlichen 
Gesetzen statt.

Der Phasenunterschied D der beiden elliptischen Wellen ist:

1 1

c2 ci

Bei farblos durchsichtigen Krystallen, für welche das Ab­
sorptionsvermögen K sehr klein und demnach (zufolge der zwei­
ten Gleichung 16) auch Q sehr klein ist, kann man genähert

¿  =  p
nehmen. Vernachlässigt man in dem Nenner des Ausdrucks P 
(erste der Gleichungen 15) auch noch die kleine Grösse 4(k— >')2q2 
gegenüber s2, so erhält man:

1 1 __ p p  __ 4mj/2/_l___1 \ ___  4nu'2 s,— s2
“  cT2 -  2 _  1 _  f» \S2 8,/ _  n ' 8,S2 >

also mit Rücksicht auf Gleichung (13):

(26) D
4mV2 2

V j ( N 2- N i ) 2 +  T 32 +  4d-w34q2.
Statt wie bisher die Richtung der Wellennormale durch die 
Cosinus u3, v3, w3 der drei Winkel, welche sie mit den drei 
Haupteiasticitätsaxen einschliesst, anzugeben, führen wir jetzt 
die Winkel und ein, welche sie mit den beiden optischen 
Axon, d. i. mit den Normalen der Kreisschnitte des Ellipsoids

(Pt’-q W  + (P2J- nJ)y«2 + (P35-qJ)V = 1
bildet. Die reciproken Quadrate s', und s'2 der Halbaxcn des 
der Wellenebene parallelen Diametralschnitts sind alsdann be­
kanntlich durch die Gleichungen



s'i =  K P i S+P32—2q2) +  i ( P i 2— Ps2) « ^ ^ - ^ )  
a<2 -  I(P i 2+P32—2q2) +  K P i2—P32)c°s(^ i +^2) 

ausgedrückt, aus welchen
s'i —s'2 =  (p ^ -p a^ s in ^ s in ^ g

folgt. Andrerseits ergibt sich aus der Gleichung dieses Diame­
tralschnitts

(N i - q ^ x 2 +  (N2— q2)y2 +  2T3xy =  1

die nämliche Differenz in folgender Gestalt:

SV  s'2 =  2V-]-(N2—N 4J2 +  T 32, 
so dass man hat:

(27) l (N  2—N t)2 +  T 32 =  (K P i2— Pa^sin^iSin^g2).
Bezeichnen wir ferner mit 0  den Winkel, den jede der op­

tischen Axen mit der zjAxe (d. i. mit der zur Schraubenaxe 
parallellen Hauptelasticitätsrichtung) bildet, so ist 

cos^  == u3sin0 +  w3cos0, 
cos d'2 =  —  u3sin0 +  w3cos0,

folglich:

w3 cosi9-1 +  cos#2 
2cos0

oder, da

is t :

COS0 =
/

\/ P32— Pb2 
P 3 2 P32

(28) w32 =  — E^-fcos#! +  cos#2) 2.
P22- P b2

Mit Rücksicht auf die Gleichungen (27) und (28) gestaltet sich 
nun der Ausdruck für den Phasenunterschied wie folgt:

(26) D =  qz 4uu p 32 > (C08if> 1 +  COSi9g)2

V  P22 -P3

V{
Sls2( l  +  1 )

\C2 z j

X

(P22-P 3 2)
sim^sin 

(COStV̂  +  cos
i n ^ g _ V
30S/I2)2 )

+  <*2q2

Hierin sind die Grössen sh s2, Cj und c2 nach Massgabe der 
Gleichungen (13), (15) und (16) ebenfalls noch von der Richtung 
der Wellennormale (oder von und ¿l2) abhängig. Man wird 
jedoch, ohne einen merklichen Fehler zu begehen, statt ihrer 
auch die Werthe s'j, s'2, c\ und c'2 setzen dürfen, welche für den 
nämlichen Krystall bei normaler Doppelbrechung ( d = o )  gelten



würden, ja  man wird, falls und # 2 hinreichend klein sind, 
den Nenner

S1S2

als constant ansehen dürfen, indem man ihm denjenigen Werth 
beilegt, welchen er für die Zi-Axe annimmt.

Werden jetzt auch noch in den Ausdruck für das Axenver- 
hältniss (25a) die Winkel und i'/2 eingeführt, so stellt sich 
derselbe noch in folgender Form dar:

(28b) y =

(P 2 2— P3*)
s in ^ s in ^

(008^ j+COSi^)2

dq

V  V P2 Vo8.>,+C08^)V +  M

Die bisherigen Entwickelungen gelten ganz allgemein für 
zweiaxige Krystalle. Man erhält aus ihnen die für einaxige 
Krystalle gütigen Formeln, wenn man p2 =  pi und sonach #1 =  
x>2 —  yb setzt, wo nun # = a rcco sw 3 den Winkel bedeutet, wel­
chen die Wellennormale mit der optischen Axe, die zugleich die 
Axe des schraubenartigen Baues ist, einschliesst. Der Phasen­
unterschied wird alsdann:

(29)D  =  qz.4m " 2 009^
i‘ — f r *  T \ V ( ( p , s- p w 4 ! + W ! <i!

5'82w; + i ) v v '
Nun ist aber, wenn wir die bereits oben angewendete Annäher­
ung zulassen:

1 -1 = 4m j'2

8i c .>■
_  t __ 4m r 2

89
folglich:

4my2

».<»2 4inr2" ( c 12 0 ( c 22 0¡J. s
Mit demselben Grade der Annäherung hat man ferner l) :

9 0 4mr2 1 9 9  4rar2 1
P i2- q 2 =  - - _

n2— 1 p32- q 2 = n12—r

also:

2 P32 =
4my2 n n-

(n2— l)(n '2— l )1



wo n' den Hauptbrechungscoefficienten der aussergewohnlichen 
n denjenigen der gewöhnlichen Strahlen bezeichnet. Nach Ein­
setzung dieser Werthe ergibt sich:
(30) D =

+ ( & *  «•** y
Ci +  c2

Wenn der W inkel #  klein ist, sind die Geschwindigkeiten 
q  und c2 nur wenig von einander und von derjenigen Geschwin­
digkeit verschieden, welche bei Abwesenheit des Rotationsver­
mögens längs der Krystallaxe stattfinden würde. Man kann da­
her genähert:

1 _  1

2n
annehmen. Ersetzt man ferner q durch seinen Werth - p  und

dividirt beiderseits durch 2/rz, so dass die Formel nun den Gang­
unterschied

D
d =

2/rz
für die Einheit der im Krystall durchlaufenen Strecke nach 
Wellenlängen gemessen angiebt, so hat mau:

(31 )d  =  < % / ( n2~ l  . n'2— Pf  ain2̂ V  +  ( c o s ^ VV  Vn'2_ !  ‘¿nX )  +  W 2 n /2 )
Hieraus ergibt sich der Gangunterschied d0 in der Richtung 

der Axe (t9 = o):
1 71 ud
d0 — mvL

oder, wenn zur Abkürzung
__ 7t¡xd

a —  Tr 
m v 1

(n2- ! ) 2
n P

gesetzt wird:

(32) uo —  "  ’ “  n;.2

Setzen wir noch der Kürze wegen: 

n2— 1 n'2— n2

,  _  ,  (n2- l ) 2
do —  a „J2

(33) b =
n'2 - 1  2nP. ’ 

so erhalten wir für den Gangunterschied:,



(34) d —  V ib s in 2# ;2 +  (d0coB2# )2

und für das Axenverhältniss:

(35) y — _____________ d°C0B̂ --------------- —  .
bsin2#  +  V (b s in 2# )2 +  (d0co82V>)2

Diese beiden Gleichungen haben genau dieselbe Form wie 
diejenigen von Cauchy,  mit welchen Jami n  l ) seine an Berg- 
kry8tall durchgeführten zahlreichen Messungen der Grössen d 
und y verglichen hat, nur dass nach C a u c h y

sein soll

n

Jam in gibt die Wellenlänge des weissen Lichts, auf wel­
ches sich seine Beobachtungen beziehen, zu X —  0,000561 mm
an. Nehmen wir für n' und n aus den Beobachtungen von Mas- 
cart die Werthe für die Linie D, deren Wellenlänge der obigen 
am nächsten kommt, nämlich n' =  1,55338 und n =  1,54423, 
so ergibt sich nach Formel (33):

b =  16,030

während d0 nach Jamins Messung den Werth 0,1200 hat. In­
dem Jam in den von Malus gegebenen Werth von n (1,5484) 
benutzt und n'—n durch directe Messung zu 0,00905 bestimmt, 
findet er nach Cauchy’s Formel:

b =  16,034.

Der Umstand, dass der Werth von b, welchen Jamin  sei­
ner Rechnung zu Grunde gelegt hat, so genau mit dem aus un­
serer Formel (33) sich ergebenden übereinstimmt, hat zur Folge, 
dass diese Rechnung unmittelbar als Bestätigung unserer Theo­
rie anzusehen ist und daher nicht wiederholt zu werden braucht.

Zu einer weiteren Bestätigung unserer Theorie gibt die 
Formel (32) Anlass. Dem Gangunterschiede d0 ist nämlich die 
Drehung A  der Polarisationsebene proportional, welche eine 
senkrecht zur Axe geschnittene Bergkrystallplatte hervorbringt, 
oder es ist

(36) A  =  C • ( n * - l ) 2
n>„2

1) Jam in, Mémoire sur la double Infraction elliptique du Quartz. Ann. 
de Chimie et de Physique. 3 Série. Tome XXX. p. 55. 1850.



Die folgende Tabelle, in welcher die von Stefan beobach­
teten Werthe der Drehungen für die verschiedenen Fraunhofer’- 
schen Linien mit den aus Formel (36) unter Zugrundelegung der 
von M a s c a r t  gemessenen Brechungscoefficienten und der von 
K e t t e l  er  angewendeten Wellenlängen berechneten zusammen­
gestellt sind, zeigt, dass die Uebereinstimmung zwischen Theorie 
und Beobachtung eine sehr befriedigende ist.

T a b e l l e .

Drehung der Polarisationsebene im Quarz, 

log C =  0,7831534

Frauen-
hofer’-
sche
Linien.

X n A
beobachtet

A
berechnet Differenz

B 0,68661 1,54099 15,55 15,79 0,24
C 0,65602 1,54188 17,22 17,35 — 0,13
I) 0,58878 1,54423 21,67 21,74 —  0,07
B 0,52680 1,54718 27,46 27,46 0,00
F 0,48597 1,54966 32,69 32,57 +  0 ,12
G 0,43077 1,55492 42,37 42,28 +  0,09
H 0,39673 1,55815 50,98 50,46 +  0,52

Die Formel (36) stellt übrigens nicht bloss für den Quarz, 
sondern für alle activen Körper den Zusammenhang dar zw i­
schen der Drehung der Polarisationsebene, der Wellenlänge und 
dem Brechungscoefficienten; sie ist nichts anderes als das ver­
vollständigte B i o t ’sche Gesetz. Man darf jedoch bei ihrer An­
wendung nicht vergessen, dass sie aus den obigen genauen For­
meln vermöge einer Reihe von Approximationen hervorgegangen 
ist, welche nicht für alle Körper in gleichem Grade zulässig sind, 
und darf daher auch nicht erwarten, dass sie sich in allen Fäl­
len den Beobachtungen ebenso genau anschliesse wie in obigem 
Beispiel.
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